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Cm neuer Luftangriff auf England .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 22. Au ^. Abends . (Amtlich ) .
In Flandren haben sich die heute früh einsetzenden eng -

lischcn Anrisse östlich von Upern auf eine Nont vo»t 15 Kilo-
meter ausgedehnt . Sie sind unter schweren Verlusten für den
Feind acscheitert .

Vor Verdun ruhte bisher der Artilleriekampf ; das Feuer
blieb östlich der Maas stark .

Bombenangriffe unserer Weaergeschwader aeaen
befestigte Orte an der englischen Küste waren erfolgreich .

Im Osten nichts wesentliches -
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Die Schlacht am Jsonzo.
WB . Wien , 22 . Aug . Amtlich wird verlantbart :
Der 21 . August ist in der Geschichte der I s o u z o -A r m e e

einer der heißesten Kampftage geworden . Oestlich von C a u i l l a
mußte dem Feinde das Dorf V r h überlassen werden . Alle
Anstrengungen der Italiener , den Stoß über die Höhe südlich
des Ortes hinauszutragen , blieben erfolglos . Ebenfalls scheiter¬
ten südlich von D e s e l a mehrere , mit erheblichen Kräften ge-
führte Angriffe des Gegners , wobei sich das mährische Landsturm -
Regiment Nr . 25 besonders hervortat . Siegreich wie an den
Nor - '.gen behaupteten östlich von G ö r z und bei B i g l i a die
tapfereu Verteidiger ihre vorderste « Gräben gegen neuerlich
wiederholte Anstürme . Schwere Verl « ste und völlige
Erschöpfung zwangen hier den Feind , nachmittags eine
Kampfpause eintreten zu lassen . Am schwersten wurde auf der
K a r st h o ch s l ä ch e gerungen . Unterstützt durch ein an
Kraft kaum mehr zn überbietendes Artilleriefeuer , warf der
Feind vom frühen Morgen bis zum späten Abcud Division um
Division gegen unsere Stellungen . Heftigster Handstreich richtete
sich über die beiden Flügel des Abschnittes gegen dm Raum Faiti -
Hrib -Costauievica , wo die seit Sommer 1915 am Karst fechtenden
ungarischen Heeresregimenter Nr . 39 und 46 neuen Heldenruhm
ernteten , und gegen Madeacca und San Giovanni .

Das Ergebnis des Tages entsprach der glänzenden Haltung
der Truppen und ihres Führers . Mochte es auch zu kleinen , im
Abwehrversahren bewiesenen Schwankungen gekommen sein , so
blieb doch der Erfolg unbestritten auf unserer Seite . Seit Tages -
«nbruch stürmen italienische Massen auss neue gegen unsere
Karststclluugen an .

Bei der Heeresgruppe des Generalfeld Marschalls Freiherrn
von Conrad kam es vielfach zu erhöhter Gefechtstätigkeit .
Im Sugana - Tal wurden von unseren Erkundungsabtei -
lungen 70 Gefangene eingebracht - Bei dem gestern gemeldeten
Unternehmen nordwestlich von A r s i e r o blieben 2 Offiziere »
150 Mann und 3 Maschinengewehre in unserer Hand . Westlich
ges Gardasees überwältigten unsere Truppen nach heftigem
Kampfe einen feindlichen Stützpunkt .

Der Chef des Generalstabs .

Ein Konflikt zwischen dem Reichskanzler und den
Mehrheitsparteien des Reichstags .

Die unglückliche FriedenAentschließung, die von der Mehr¬
heit des Reichstags angenommen wurde , hat nun schon eine
recht unangenehme Erscheinung gezeitigt , nämlich einen rich¬
tigen Konflikt zwischen dem neuen Reichskanz¬
ler und den Mehrheitsparteien des Reichs -
t a g s . In der Sitzung des Hauptausschusses bemängelte rant -
Uch «m Zen t r um s redner , daß mit der Rede des
Reichskanzlers vom 19. Juli in unverantwortlicher
Weise operiert werde. Den Versprechungen, die im Reichstag
abgegeben worden seien , zum Trotz, gehe die Agitation in Heer
und Marine weiter . Politik aber gehöre nicht in das Heer, ja,
sie sei eine wirkliche Gefahr für das Heer. Die außevamtliche
Agitation gche den Reichstag an sich nichts an , immerhin könne
es ihm nicht gleichgültig bleiben , wenn die unglaublich -
st e n Verunglimpfungen erfolgen . Zweifellos habe in
manchen Kreisen unseres Volkes die frühere Stimmung einer
Enttäuschung Platz .gemacht , aber das liege allein an der
falschen Orientierung dieser Volksfreise, in denen man vvÄ m
hoch gespannte Erwartungen geweckt habe. Die gewaltigen
Leistungen unseres Heeres und unserer Motte aber könne man
nicht abmessen an einem Stück Land oder Geld. Die Wir -
k u n g der Friedensresolutiou des N ei ch s t a g s sei
5M Voll und auch <m der Front günstig gewesen , die Probeste
stammten meistens aus der Etappe . Keine Aktion habe auf die
Neutralen und auch auf unsere Verbündeten so günstig gewirkt
wie die Friedensrcisolution , und diese» Gewinn lasse sich die
Reichswgsmehrh eit n 'M aus der Hand nehmen. Schwer zu be-
urteilen sei die Wirkung dem feindlichen Auslands gegenüber,pber ausgeblieben sei auch sie nichr . Die Mehrheit werde ent-
schieden und besonnen aus dem bisherigen Wege weitergehen :
irgend ein Zusammenhang zwischen der Friedensresolution de»
Reichstags und der päpstlichen Note bestehe nicht . Seine Partei
freue sich aber , daß beide Kundgebungen in ihren Grundwigen
übereinstimmen .. Di« Behauptung , das deutsche Volk sei nervös
Zusammengebrochen, mag hier und da Eindruck machen , aber sie
sei nur ein Schlagwort , mehr nicht , und man solle daher mit
dieser Behauptung nicht wiederkommen. Die Bsrichterstattunü'des Wolssschen Vnreaus über die Reichstagssitzung vom 19 . IM
im Auslande sei mit Recht scharf kritisiert worden, denn die Bie-
richte waren nicht nur schlecht , sondern auch tendenziös .
Der Reichstag habe die Pflicht , gegen e1ne
solche Fälschung der öffentlichen Meinung die
schärfsten Mittel anzuwenden .

Nach dem Zentrumsabgeordneten nahm
Reichskanzler Dr . Michaelis

das Wort zu folgender Erklärung :
Einer der Vorredner hat bemängelt , baß ich in meiner

Reichswgsrede vom 19 . Juli bei der Bezugnahme auf die vom
Reichstag vorgelegte Friedensresolution die Worte gebraucht
habe : „wie ich sie auffasse "

. Ich erkenne ohne weiteres
an , daß bei den Vorverhandlungen mit den Fraktionsführern

ein solcher Zusatz von mir nicht ausdrücklich erwähnt worden
ist. Andererseits möchte ich feststellen , daß die von mir
gebrauchte Wendung materiell meiner Haltung zu
der Resolution , wie ich sie in den erwähnten Vorder -
Handlungen zum Ausdruck gebracht habe und wie aus den in
meiner Reichstagsrede umschriebenen Friedensgielen hervor -
geht , in keiner Weise widerspricht , lieber die
Ziele im einzelnen , die sich bei Friedensverhandlungen
im Rahmen der Resolution werden erreichen lassen, sind
Schattierungen der Auffassung gewiß möglich,
wie ich sie bei den Vorverhandlungen auch innerhalb der Mehr¬
heitsparteien wahrgenommen zu haben glaube.

Nach dieser Erklärung des Reichskanzlers traten die
Führer der MehrheitsParteien zu einer Bespre¬
chung zusammen, und die Ausschuißverhandlungenwurden vor -
übergehend unterbrochen . Nach der Wiederaufnahme
der Sitzung nahm

nochmals der Reichskanzler das Wort
und führte aus :

In meiner Erklärung von heute vormittag hat ein Av-
weichen von meinen Darlegungen in der Rede vorn 19 . Juli
nicht ausgesprochen werden sollen : deren Inhalt
hallte ich aufrecht . Daß ich die Absicht eines Abweichens nicht
gehabt habe, geht aus der Tatsache hervor , daß ich bereits
heute vormittag die Einladungen zu Besprechungen habe er-
gehen lassen , die die von mir als erwünscht bezeichnete engste
Fühlungnahme zwischen mir und dem Reichstag herstelle»
soll und zwar zunächst für die Verhandlungen über die Ant¬
wort , die der Kurie auf die Friedensnotie des Papstes zu er-
teilen ist . Dies? Antwort kann nur getragen sein von dem
Streben nach einem Frieden des Ausgleiches und der Ver¬
ständigung , wie es in der Resolution des Reichstages vom 19.
Juli seinen Ausdruck gefunden hat .

Hierauf gab im Namen der Mehrheitsparteien der sogial-
demokratische Abg . Eberts folgende Erklärung ab :

Die Vertreter der Parteien , welche die ReichstagSerLIärung
vom 19 . Juli 1917 eingebracht haben, stellen fest :

1 . In den Verhandlungen , die über die Resolution Ävi -
schen den Vertretern der beteiligten Parteien und dem Reichs-
kanzler seinerzeit stattgefunden haben, konnte nach den ausge¬
tauschten Erklärungen keiner derselben annehmen , daß der
Reichskanzler sich nicht auf den Boden der Reichstalgsent-
schließung stellen werde. W

Wor einem Jahr .

t ,
23. August. Neue Anstrengungen nördlich der Somme ge»

scheitert ; bei Maurepas starke französische Kräfte zurückgeschla¬
gen — Mehrfache französische Angriffe südlich Thiaumont zu-
Ammengelbrochen . — Heimkehr der „Deutschland" nach Bremen .

~ Luftangriff auf London.

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertzen -Fü nfgel d .

(12 ) Machdruc? verboten«!
Seine Blicke flirrten unsicher durch die wachsende Dämme -

rung über sie hin , er hatte sie noch nie mit den Augen des Man -
"es angesehen .
< _ »Chauffeur ! Eidenhotel !" rief Maria laut , als ginge sie

Q-' olles gar nichts an .
Gregor sprach kein Wort mehr.

. Wahrend der Pförtner die nicht unerhebliche Sumnie für
?kn Chauffeur auslegte , stiegen die Geschwister im Aufzug zu

Gemächern empor.
. Auf dem neutralen Boden des Salons blieben sie stehen

SP*1 blickten einander an .
0 - . "Alse in einer balben Stunde, " sagte Maria Pawlowna ge-
«haMmöbiH kühl .
si Tregor,lies - siine Handschuhe fallen , hob sie wieder auf .
l a .^Aislte ein paar Wort ? '— und suchte sein Schlafzimmer auf .

vrehte das Licht an und betrachtete sich im Spiegel . Dann
er sich uui, von Kopf bis zu Fuß .

j .s, ' Sficherlich!" sagte er laut . Und dann : „Zu Lietzows werde
trer

' mt$ l liehen . Nein , nie mehr . Aber eine Wohnung
kablt nehmen . Und wenn ich sie für einen Monat be-
äfören,«.5 ■ ^ Glin verreise ich nach Züriich bei aufgehobener'

Vi ? TC ,7 Wer Frankfurt - Freiburz .
" -

likfw nach der Uhr . Die halbe stunde war noch~ tR - Em seltsame Beffcmmumi bemäckti,te sich seiner .

Was führte Maria Pawlowna im Schilde? Wiirds sie ihn in
einem jeuer durchsichtigen , seidenen Gewänder empfangen , in
denen manche Damen der Bühnen - und auch der größeren Welt
in Petersburg den Tee zu kredenzen liebten?

Seine Schläfen waren gerötet.
„Sei auk der Hut , Gregor !" sagte er laut . „Künste —

Künste — vergiß das nicht .
" —

Nun schlug es sieben von der nahen Kirchs . Gregor war -
tete noch fünf Minuten , dann öffnete er die Tür zum Salon . Er
hatte ganz feine alte gleichgültige und kühle Art .

Aber fast sofort schoß es ihm feucht in die Augen. Dort in
der Ecke , au ? einer kaukasischen gestickten Decke , alin -,te mild
das blanke Kupfer eines dickbauchigen Samowars , von desien
Dasein Eaegor bis heute nicht gewußt hatte . Die bläuliche
Spiritusslanüue leckte in langsamem , lüstern melancholischem
Züngeln um den Kessel, aus dem eiu heißer Atem quoll, heftig
und immer heftiger . Zwei Tesgläser , Silber oon Riga , und
eine gcldene ZnckerZanoe mit den Wappen eines sehr bekannten,
jetzt verstorbenen Gioßkürsten schmückten noch d;>* Tisch , dessen
Hotclherkunft gänzlich verwischt war .

Maria selbst stand in einem enganliegenden , ganz dunklen,
bis oben hochgeschlossenen Kleid vor dem Samowar und wandte
Gregor beim Eintritt noch den Rücken zu . Sie sah wunder -
schön aus . Ganz anders , als er erwartet hatte . Kein Schmuck-
stück war an ihr , nichts Raffiniertes oder Verführerischwirken-
des . Sie rührte ihn einfach .

Schweigend nahm er das Bild in sich auf.
Als der Teckel tes Teekessels unter der Gewalt des kochen -

den Wasserdampfes zu tanzen begann , drehte Maria Pawlowna
sich herum , nickte Gregor zu und sagte freundlich: „Da bist du
ja : — —

Sie reichte ihm lässig die Hand. Er neigte sich darüber und
küßte sie ehrfürchtig.

Der Tee dampkte in den Wäsern . Beide träumten in den
blauen Rauch hinein , der aus ihren Zigaretten kräu?Äte.

Wie weiß war doch Maria Pawlownas Gesicht , wie still
und weiß und wie rein.

Gregor wagte es . seine scheuen Blicke länger auf ihr haften
z.u lassen .

Und mit dieser Frau reiste ec nun schon ein ganzes ^zahr ,
ohne zu ahnen . —

Er setzte sein Mas hin und glitt langsam vor , hr nieder aus
die Knie. ^

„O Maria Pawlowna ! " flüsterte er und legte den Kopf m
ihren Schoß.

),Er weint ! " dachte sie erschüttert. Ihr weißer Hals wurde
rot . Doch das Gesicht blieb blaß. Sie faltete die dünnen Fht -
gtr auf sein Haupt , als wollte sie beten oder verwünschen
oder beides . . . .Dann neigte sie sich und küßte ihn auf die Stirn nach russi¬
scher Art .

„Liebling . . . Liebling.
"

. . .
Gregor hob den Kopf und warf ihn zurück in den Nacken .

Er duckte sich ganz an :hre Knie .
„Seien Sie mir nicht böse, Maria Pawlowna — aber seit

meiner Mutter hat niemand mich so liebkost , warum sagt man
nicht Mutterland , statt Vaterland ? Meine Mutt ; r hat m . ch ge¬
segnet und man Vater hat mich verstoßen.

" —
„Kommen Sie denn nie hinweg über diese alt - Geschichte?"

flüsterte Marii und strich ihm zärtlich über die hohe Stirn .
„Verlernen Sie das Riickschauen, und von den Preußen lernen
Sie das eine, das ihnen Sieg gibt : „vorwärts ! '

„Warum saxcn wir uns Sie , wenn unsere guten Geister
sprechen , und du . wenn wir einander fremd sein wollen ?"
fragte Gregor , immer in seiner kindlich vertrauten Stellung .

„Wohl deslialb^ weil wir überhaupt Kinder des Wider-
spruches sind / entgegnete Maria und blies den Stiaij gedanken¬
voll durch die gerundeten Lippen.

Plötzlich schlössen sich Gregors Arme um ihr : Hufen .
„Laß mich deinen Mund küssen.

" sagte
Da schüttelte sie den Kopf .
„Heute nock. nicht .

"
Er preßte sie fester an sich

(Fortsetzung foW .>

t



2. Die Behauptung des ReichSkanKters, daß innerhalb der
W^ cheitsvertreter sachlich« Differenz« über die Ausfassung
hes Resolution zutage getreten seien, ist unzutreffend .
All« beteiligten Parteivertreter warm sich über den unzwei¬
deutigen Sinn und den Inhalt Hrer Entschließung völlig
einig '.

Tie Beratungen über die auswärtige Lg^e wurden sodann
fortgesetzt , aber die Stimmung im Hauptausschuß soll sehr ge-
spannt Mwesen sein . ViÄe Mehrheitsabgeovdnete hatten jeden-
falls in sehr hoher Erregung den Aiisschußsaal verfassen
und verbargen nicht ihre Unzufriedenheit über die Tar -
stellungl , die Reichskanzler Dr . Michaelis heute von seinen Aus -
sührungen zur Friedensresolution gegeben hat . Man nimmt an ,
daß die Mehrheitsparteien vom Reichskanzler fordern werden,
daß er seine Friedensziele in genauer Weise soriimliert . Man
sieht den weiteren Ereignissen mit großer Spannung entgegen.Man hofft allgemein , daß sich eine Verständigung wohl finden
lasse — auch der Abg . Stresemann äußerte sich auf eine jour -
nMstische Frage dahin , er glaube noch, daß nur ein Mi ß v e r-
ständnis zu dem Zusammenstoß geführt habe — immerhin
scheint die Lage sehr peinlich zu sein.

*

Die Ansichten der Berliner Presse
über diesen Konflikt sind sehr verschieden . Während eine Zei-
tung , die „Krieaszeitung des Lokalanzeigers " schon einen „Bruch
des Kanzlers rrat der Reichstagsmehrheit " verkündet, sind andere
satter oer Meinung , daß sich die Angelegenheit deicht wieder
einrenken lasse.

Ueber die Vorgänge in der gestrigen Hcru -ptcmsschuUitzung schreibt
der „Verkiner Lokalanzeiger " : Die gestrige Sitzung im
Hauptsusschutz hinterläßt , das mufs offen gesagt werden, einen
peinlichen Eindruck . Die Mehrheit spart eien scheinen ! die
Friedensresolution vom 1ö. JuK als eine Art Maubensbekenntnis
Iüt «n zu sollen, das von der Regierung Wort sür Wort und Buchstabe
für Buchstabe unterschrieben werben mühte , wenn sie mit dem Reichs-
tag zusammienairbeiten will. Weiter Ijeäfjt es dornt : Mit einigem
guten Willen auf beiden Seiten braucht man sich jetzt wahrhaft nicht
bei Wortllaubeveivn aufzuhalten, dazu ist die Jeit, in der wir leben ,
i 'och gar zu ernst Der Kanzler tvM mit den Parteiführern über den
materiellen Inhalt der Antwort cm den Papst beratschlagen. Dabei
tvücb vermutlich nützlichere Arbeit geleistet werden können. Äs wenn
die Verhandlungen des HauptauSschaisseS in dem Geiste fortgesetzt
würden, der sie gestern beseelt hat.

Nach der „Post " sind die gestrigen Vorgänge im Hauptausschutz
einstweilen noch nicht besorgniserregend . Man dürfe
aber nicht verkennen,, datz wieder Kräfte am Werfe sind, die durch die
früheren Auswirkungen leicht über die Grenze greifen können, die
turch den gesunden Berfftcmd und die Rücksicht auf die gemeinsamen
Grenzen gezogen sind. Eine Rede, wie sie nach dem vorliegenden
Berichte ein Zentrumsabgeordneter , Erzberger nämlich und natürlich ,
wieder gehalten hat, ist nur zu leicht geeignet , die Stimmung der
Negimelosizkeit vom veogaingenen Jwli wieder aufleben zu lassem

Die „Deutsche Zeitung " :neint , der Kanzler kann aber ge-
witz sein, daß ex unbedingt eine große und gewaltige Mehrheit des
^rutschen Volkes hinter sich hat , wenn er mit den Herren , die sich Volks-
v >. rtr -Äer nennen, etwas deutlicher spricht und entrüstet ci ablehnt , das
d utsche Volk um die berechtigten Ansprüche und die Früchte seiner
5? pfer zu bringen . Millionen Deutsche werden dem Kanzler heute
sanken.

Das „Berk . Tageblatt " schreibt : Mau muß ohne jedes Ver-
stocken spielen sagen, daß Herrn Dr . Michaelis die nottvendige Autorb-
tat fehlt . Solainge der Reichskanzler und die Minister in unkontrolliert
baren Höhensphären ausgesucht und der deutschen Volksvertretung
geschickt werden, solange werben Krisen und Konflikte aufeinander
folgen und jetzt hat man nach einem Monat bereits wieder, wenn nicht
die Krise, so doch den Konflikt. Was gestern im Hauptausschuß auf -
brandete , so sagt der „Vorwärts , war nur ein Tröpfchen ins Feuer .
Es ist rasch wieder erloschen , aber es kündet die Nähe eines gefähr-
liehen Elementes , das sich nicht immer durch Sprüche so leicht be¬
schwören läßt, wie diesesmail.

Die „V o l k s z e i t u n g" meint , der Reichstag Hobe jetzt die
Pflicht, aufs schleunigste für eine unzweideutige Festlegung auf einen
Verftändigungs - und Ausgleichsfrieden Sorge zu tragen und jedes
A îffassungshintertürchen ein für allemal zu schließen .

Auswärtige Politik im Hanptausschiiß.
* Berlin , 22. Aug.

Der Berichterstatter , ein nati onallib e raler Ab ge -
ordneter , richtete im weiteren Verlaufe der heutigenHaup taus s ch u ^ -Verhandlungen eine Reihe von Fragen anden Staatssekretär v. Kühlmann über unser Verhältnis
zu den Neutralen und dankte der Schweis für die Auf-
nähme und Behandlung unserer Gefangenen und Verwundeten .Der Staatssekretär des auswärtigen Amtes
tuihin zu kurzen Ausführungen das Wort , in denen er die allge-
meinen Gesichtspunkte darlegte , nach denen er die Geschäfte seinesyl,altes zu führen gedenke . Er !legte dar , daß aus den bekanntenGründen die Führung der deutschen Politik seit der Begründungdos Reiches immer schwierig gewesen , jetzt aber doppelt schwer
i nd verantwortlich sei. Die wichtigste Aufgabe in der aus -
wärtigen Politik sei die Pflege der Beziehungen zu
ünserenVerbündeten und sodann zu den Neutralen ,deren Lebensnotwendigkeiten wir nach Möglichkeiten schonentroffen, denn . ein weiteres Abbröckeln müssen wir verhindern .Unsere Politik müssen wir auf Macht und Recht gründen .Diplomatische Beziehungen zu unseren Feinden bestehen zwarnicht, aber es gehen , was wir niemals vergessen können. Kund-
^ Übungen hinüber und herüber . Wir wollen in daA neue Kriegs -
jähr mit vollem Vertrauen eintreten . Der Staatssekretär erbateinen Vorschuß an Vertrauen für die Lösung der ihm obliegenden
schwere» Fragen , und sprach den Wunsch aus . vorher rechtzeitiginformiert zu werden , wenn Fragen an ihn gestellt würden , da-
mit er sachgemäß antworten könne.

Ein Vertreter der N a ti o n a ll ib e ra 'le n begrüßt die
Ausführungen des Staatssekretars , die allseitige Zustimmungfinden würden . Ein weiteres Abbröckeln neutraler Staaten zuverhindern , erscheine auch ihm als wichtige Aufgabe unserer
ciiißeren Politik . Mit Genugtuung und Freude habe er dieWorte vom voraussichtlich letzten Kriegisjahre vernommen.Ein Fortschrittler nahm mit Befriedigung Kenntnisvon der Wendung des Staatssekretärs . Er lohne es ab , diePolitik nur auf Macht zu gründen , sie müsse auf Macht und Recht( .'gründet werden. Durch ein vertrauensvolles Rechtssystemwerde die Welt zu dauerndem Frieden gelangen . Die Regie-
rung müsse Grundsätze feststellen , nach denen Regierung undParlament Fragen der Auswärtigen Pollitik in gedeihlicher Zu-
snmmenarbeit erledigen . Neue Methoden müßten eingeschlagenwerden bei Schließung von Verträgen mit neutralen Staatendurch Beteiligung der Volksvertretung . Rodner sprach sich fürsorgsame Pflege der Beziehrmgen zu Oesterreich- Ungarn ans .Ein sozialdemokratischer Redner erklärte, diefeindlichen Staatsmänner seien bemüht , den Krieg in denWinter 191S bir .einzutragen , die Völker wollten dies nicht. DieEntschließung des Reichstags zum Verständigungs -friÄen habedie erwartete Wirkung gezeitigt . Redner wandte sich so-daun"TN die alldeutschen Agitationen , die den feindlichen Staats -

Innern durch Aufstellung weiter Kriegs - und Erob?nmas ?iele

die Bälle zuwerfen . Redner betonte sodann, ihm und seinen
Freunden falle es nicht ein, zu verlangen , daß der U-Bootkrieg
abgeschwächt werde. Solange die Gegner es ablehnten , Frieden
Ku schließen , müßten sie unter Druck gehalten werden, aber er
halte die Anschauung für falsch, als ob wir durch den U-Boot-
krieg automatisch den Frieden erzwingen könnten. Der kom -
mende Friedensvertrag könne nicht ein Diplomatenvertrag , son¬
dern müsse ein Volksvertrag sein, der die Garantie eines dauern¬
den Bestandes biete.

Ein unabhängiger Sozialdemokrat kam als¬
dann nach längeren allgemeinen Ausführungen über die gegen-
wärtige politische Lage auf Emzelfragen der auswärtigen Poli -
tik zn sprechen ' er brachte die Enthüllungen des Botschafters
Gerard zur Sprache und zog aus ihnen den Schluß , daß die
deutsche Friedenspolitik zweideutig gewesen sei . Es müsse aber
volle Klarheit geschaffen werden. Der' Redner kam d» in auf in
der Presse erwähnte Vorgänge zu sprechen , darunter auch auf den
Kronrat vcm 5. Juli und auf die behauptete Beteiligung hoher
österreichischer Beamter an diesem Kronrat . Er verlangt die rest-
lose Anteilnahme der Volksvertretung an der auswärtigen Poli --
tik. Der Redner schloß mit der Aufforderung an den Kanter ,
seine Kriegsziele offen darzulegen .

Ein konservativer Abgeordneter betonte, daß
nicht alle Gegner der Friedensresolution des Reichstages All-
deutsche seien , vielmehr seien die Parteien der Konservativen und
Ratio nalliberalen geschlossen gegen die Resolution gewsen . Den
Angriffen auf die Alldeutschen könne er sich nicht anschließen ;von U .bcrtreibunaen abgesehen, sei ihre Tätigkeit verdienstvoll.Die Angriffe gegen den Grafen Schwerin feien unberechtigt ; eins
gewisse Nervosität sei in manchen Volkskreisen im Juli zweifel¬los vorhanden gewesen . Die Resolution habe deprimi e-
rend gewirkt. Die günstig« Wirkung der Friedensrejolution
auf die Neutralen sei sehr begreiflich , aber nicht von Be-
deutung ' von einer günstigen Wirkung der Resolution ans die
feindlichen Völker könne keine Rede sein . — Von den Beratungenui Stockholm sei nichts Gutes zu erwarten ; der ganze Stock-
holmer Plan sei ein großer Mißersolg . Wie längs soll es denn
m>ch dauern , bis Stockholm Erfolg haben wird ? Die Zunahmeder Friedensströniungen bei unseren Feinden sei kein Erfolg der
Reichstagsresolution , sondern ein Erfolg unserer Waffen. Wenn
man die iwiit der Friedensresolution eingeleitete Aktion weiter
fortsetzen wolle , so wäre es richtig, zn erfahren , wie man sich da3
eigentlich, denke. Tie Oesfentlichkeit habe auch ein Recht, zn er-
fahren , ob de, Abg . Erzberger seine bekannten Amßerungsnm der Unterredung mit einem Züricher Journalistengetan habe. Wie denke es sich denn Erzberzsr , mit LloydGeorge so leicht zu einer Verständigung zu kominen , und wie"ai sich die Regierung das zugesagte Zusammenarbeiten mit dirtt
lusschuß gedacht ? Die Grenzen der Exekutive müßten unver-

rückt bleiben. In der Oesfentlichkeit seien große Meinungsver -
schiedenheiten über den Sinn der Friedensrewlniion hervor-getreten , auch innerhalb der Mehrheit selbst. Tie Erklärung des
ReichsauWhufseS des Zentrums beweise das . Hier komme es aufden Sinn "des Worte? „Verständigungsfrieden " an . Schon jetzthaben unsere militärischen Erfolge die Fnedensresolution längstüberholt . Wir dürfen nicht verderben , was durch die militci-
tischen Leistungen unseres Heeres erreicht wird . Unsere Heeres-
berichte geben ein absolut klares Bild , und kein anderes Landaußer Deutschland wagt , die feindlichen Berichte unverkürzt ab -
zndrucken .

Ein Mitglied der Deutschen Fraktion führt aus . daßdie Erfolge unserer Waffen , so erfreulich sie seien , uns den Frie -den allein nicht bringen könnten. Daher sei nach wie vor die
Reichltstagsrekolution gut . um die Plattform abzugeben, auf derwir zum Frieden kommen . Auch der innere Frieden wird sich nurauf diese Weise erhalten lassen. Die Landwirte hätten wohl auchunter dem Krieg zu leiden, aber bei aller Anerkennung ihrerLeistungen müsse doch gesagt werden, daß die Landwirte denKrieg mcht so fühlen wie die Städter .

Unterstaatssekretär Freiherr v. Stumm vom AuswärtigenAmt wiederholte gegenüber dem Redner der Unabhängigen So-
Kialdenickratie das bekannte Dementi über den PotsdamerKrön rat . Das Dementi klammere sich nicht an Worte, son-dern alle Behauptungen über den Kronrat seien frei erfun »den .

Hierauf vertagt sich der Ausschuß zur Weiterberatung aufDennerstag vormittag .
*

Tie Stellung der Ratlonalliberalen .
Nach der „National -Zig .

" bedeutet der Beschluß der national -liberalen Reichstagsfraktion , an den zwischonparteilichen Bera¬tungen teilzunehmen , nur die Absicht, die innerpolitischen Ange¬legenheiten zusammen mit den Mehrheitsparteien zu regeln undaus Zweckmäßigkeitsgründen einen derartigen Zusammenschlußzu schaffen. In der Friedenszielfrage stehe die national -liberale Fraktion nach wie vor auf dem Boden jenerAnfchanun gen , die in i h r er Reso l utio n im Julizum Ausdruck gebracht worden sind .Die nationalliberale Fraktion hat dem „Vorwärts " zufolgetn die interfraktionelle Kommission fünf Mitgliederentsandt , nämlich die Herren Stresemann , vcm Calker, Frhr . v.Richthofen, Junck und Keimath .
Zum Fraktionsvorsitzenden cm Stelle des Verstor -benen Abgeordneten Basser mann wird voraussichtlich der Ab-geordnete Stresemann gewählt werden.

Ter schweizerisch-amerikanische ZwischenfM
0 Basel, 21 . Aug. Die Kabölinelduug des „New UorkHerald " (europäische Ausgabe) , die unter dem Titel „Unter -

suchung . über die schweizerische Politik " erschienen ist, trägt dasDatum „Washington , 14 . Angrifft" , und lautet in möglichst ge¬treuer Übersetzung aus dem Englischen:
»Das Staatsdepartement hat eine Untersuchung, veranstaltetüber die Begleitumstände der Unterdrückung der „FreiheitZeitung "

, eines Keinen Berner Mattes , die erfolgt ist aus demGrunde , daß das Matt die Neutralität verletze , indem es inseinen Besprechungen zu freundlich war für Präsident Wilsonund Amerika. Während man in amtlichen Kreisen die
Schwierigkeit der Lage der Schweiz völlig versteht, hält sich die
Regierung der Vereinigten Staaten doch für berechtigt, znwissen, ob die genannte Unterdrückung die Politik der
schweizerischen Regierung darstellt, besonders ange-
stchts der Tatsache, daß jene schweizerischen Zeitungen , die
gegenüber den Zentralmächten äußerst freundlich waren , des¬
wegen nicht belästigt worden sind . - I . K. Ohl ."

„Wie man sieht" , schreibt der „Bund " sehr richtig, ist dieseMeldung so voll von Irrtümern , daß sie unmöglich darauf An-
sprrich machen wird , ernst genommen zu werden. Nicht einmalden Namen der Zeitung („Freie Zeitung ") , die zu einer ameri -
kanischen Staatsaktion Anlaß geben soll , weiß der Korrespondent
richtig wiederzugeben. Er schreibt von einer Unterdrückung(suppressiov ) des kleinen Berner Blattes : eine solche Maßnahme
ist aber weder durchgeführt, noch angedroht worden . DieGründe , die der Korrespondent für die polizeilichen Maßnahmenbei der „Freiheit " -Zeitung angibt , sind vollends so phantastisch, ,daß das ganze sich von vorneherein als eine Ente charakterisiert,die man nicht mit dem amerikanischen StaatsMer hätte ver-
wechseln sollen . So schlecht kann doch keine Regierung informiert
fein ! Das Einzig« an der ganzen Meldung , das echt zu sein
scheint , ist der Name des Korrespondenten — es wäre denn, daßman statt I . K . Ohl „I Kohl " lesen sollte.

"

Luftangriffe auf Englan
J. Berlin, 22. Aug . (Amtlich) . I « der Nacht von,

auf den 22 . August hat eines unserer Luftschisfgesö
wiederum uuter der bewährte » Führung des Frenattenk
Straß er mit sichtbarem guten Erfolge befestigte Plätze
militärische Anlage« am H « » ber und in der GrastLincoln und Bewachuxgsstreitkräfte an der enklischen
angegriffen. Alle Luftschiffe sind trotz feindlicher Gegen '
ohne Schaden und ohne Verluste znrückgeke

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Kämpfe an der Westfro
Im Westen war am 21 . Aug ust die Kampftätigkeiteiner großen Anzahl von Fronten außerordentlich rege .
An den Brennpunkten der flandrischen Front flazu heftige» Artilleriekämpfen . Besonders schwer lag das '

an der Küste von Blankartsee bis zur Deule undRäume lx?n gjpern . Der Gegner feuerte heute NebelgefAm Morgen scheiterte ein starker feindlicher Teilangriftder Geger«d von H o l l e b e k e , der teils in un ^ernn Feuer , tim Nahkampf abgewiesen wurde . Eine gegen 3 Uhr nachmittim gleichen Abschnitt vorbrechende starke feindliche Vatrowurde ebenfalls zurückgeworfen . Auf weite Entflgesichtete Tanks wurden unter Feuer genommen.
Am Nachmittag wurde die Hafeneinfahrt pO st e n de ohne jeden Erfolg von einem feindlichen Monitor

schössen , den unser- Feuer rasch vertrieb .
An der A r r a s f r o n t kam es am Morgen des 21 . Augwestlich der Kolonie St . Auguste bis zur Straße L »Vin -Lens zu außerordentlich erbitterten Känipfen mitvom Germer vorgeworfenen frischen Kräften . Um 11 Uhrmittags erneuerten die Engländer mit abermals rasch hgeführten neuen Kräften bei andauernd stärkster Artillerie »stützung ihre Angriffe . Nach hin- und herwo«,enden Kämvcn großer Wildheit wurden dem Gegner feine Anfangserbis auf ein am Nordwestrande von Lens entstandenes kbEngländernest eu t r i s s e n. Die Engländer setzten .fruchtlosen Angriffe bis tief in die Nacht hinein fDas feindliche Feuer flaute nachts ab . um sich von 6 Uhrgens an wiederum zu größerer Heftigkeit zu steigern.
Im Räume von St . Qu entin verliefen verlchieKämpfe mit starke » feindlichen Stoßtruppen und Patrmiifür uns erfolgreich . Starke feindliche Kavallerie aufStraße Jcancourt —Bernes wurde unter Feuer genommenzersprengt . _Sin der Aisnefront , bei Re ims und in der Ch a «.pagne war die feindliche Artillerietättgkeit zeitweise erheb!lestAgert . Ein feindlicher Fesselballon bei MouvrnchPetit wurde zum Absturz gebracht .

Im Räume von Verdun
versuchten die Franzosen unter schonungslosem Einsatz stScher Divisionen ihre geringen Anfanigsersolge vom Vorla,/iussubauen und zu erweitern . An einer Reihe von Brem»punkten warfen sie ihre Sttirmtr Uppen vom frühen Morgen feil
«w die späte Nacht hinein in ungezählten Angriffen gegen daGürtel der deutschen Hauptstellung vor. Verschwindende örMErfolge bezahlten sie abermals mit schweren blutigeOpfern . Nach eingehenden Meldungen übertreffen die «fe¬inste der Franzosen in den beiden Kampftagen an öKrschiedeaaStellen selbst jene, die sie in der Aisneschlacht erlitten . Am V«.nnttaig vermochten die Franzoffen auf der östlich vom Walde vqA v o co ur t liegenden Höhe und in dem südlichen Teilzerschossenen Dorfes Samogneux erst Fußfassen, nachdem eine feiner Sturmwellen im deutsck>en Fe»»liegen geblieben war . Auf beiden Seiten wurde mit gröWildheit gerungen .

. Am N a ch m i t t a g schwoll das starke ununterbr .feindliche Artilleriefeuer erneut zu wilden FeuerstürmenFeuerorkanen an . Tie F r a n z o s e n spannten alle ihrean , um die Höhe 304 aus dem deutschen V erleidig unherauszubrechen. Von Südwesten . Süden und Ostewarfen sie Welle um Welle gegen die Höhe und Welle um Wwunde zusammengeschossen . Die Höhe b . leb festdeutscher Hand . Mehrere Versuche feindlicher Struppen , gegen Forges vorzustoßen, scheiterten blutigArtilleriefeuer .
Oestlich der Maas wurden am Nachmittag alleden französischen Angriffe gegen unsere Linien von unstapferen Verteidigern abgeschlagen . Bei diesen Angriblieben ganze französische Sturmhaufen im ?liegen . Die französischen Verluste in diesem AbschnittganL außerordentlich . Auch nächtliche AnariffsFranzosen wurden in erbitterten Nahkämpfen. teilweise srm Feuer , blutig abgewiesen .

Fra,tzöfische Brnnile »» vergiftnug.
WTB . Berlin , 22 . Aug . (Amtlich .) Die Vergiftu »der öffentlichen Meinung der Welt und ihre Ahetz ring gegen Deutschland bilden ein Kampfmittel de

französischen Regierung , das sie in wachsendem ~~
immer gewissenloser zur Anwendung bringt . Die letzte
zösische Meldung von der Brandlegung an die Katdrale von S t . O n e n t i n durch die Deutschen bildet e
Höhepunkt des französischen Lügenfe»ldzuges, der bereits in
ersten Tagen des Krieges mit der Erfindung und Verbrei
deutscher Greuel einsetzte . St . Qu entin wurde feitMonaten von Franzosen und Engländern zur Trümmerstätte
schössen und die berühmte Kathedrale fiel am 14. August l
heftigen Beschießung der Stadt durch 3000 Geschosse zum £ pf<!
Das deutsche Beweismaterial für die Zerstörung , von
Quentin und seiner Kathedrale durch die Engländer und f
zosen ist erdrückend . Beginn und Fortschreiten der Beschie
und der Zerstörungen sind protokollarisch festgelegt. N «
trale Berichterstatter haben die Zerstörungen in
Stadt gesehen . Es existieren zahlreiche photographische
nahmen , die deutlich erkennen lassen , daß die Zerstörungen
feindlichem Artilleriefeuer herrühren . Selbst Films wu.
während der Beschießung ausgenommen , die deutlich platz#
Schrapnells und Granaten in den Straßen der Stadt , sowie .der Kathedrale selbst erkennen lassen . Die Stadt liegt vo
Sprengstücke und Blindgänger französischer und englischer
kunft. Jeder Neutrale kann an den Zerstörungen und
Wägen ohne Schwierigkeit feststellen , daß die englischen -
französischen Batterien die Stadt beschossen , in der die
der Kathedrale an militärischen Zwecken Mr der Unterkunft !
Truppen dienten . Die Franzosen haben auch den Einwanv
militärischen Notwendigkeit für die Zerstörungen nie v
bracht , sondern sie hielten es für einfacher, die Besch i etf "
glattweg zu leugnen , um später Verheerungen dMÄ
Arttlleriefeuer als mutwillige und absichtliche Zerstoni
durch die Deutschen hinzustellen. Gegenüber unserem etfrni ®
den Beweismalerial und der frevelhaften Schuß der Frcm «
an der durch keine militärische Notwendigkeit gebotenen '
mcbtung eines der bedeutendsten. Kulturdenkmäler der Wen
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s— ^ n+ri<fic französische Propagandadienst , der angeblich für
^ ii^ tion und Menschlichkeit arbeiten will, die Dreistigkeit.
K *2» f red > e Lügenin die Welt zu setzen, ohne auch nur zu
^ suchen , den Scksimmer eines Beweise« für seine Behauptungen
beizubringen. _ ___ ____

(viu neutrales Urteil Aber die Kriegslage .
() Berlin , 23. Aug . „Stockholms Dagblad" schreibt zur Ver-

dri 'Oiftnsive : Der erste französische Bericht ist sehr
ii iinarisch . Das Fehlen von Gefangenenziffern bedeutet, daß
dir Deutschen die am weitesten vorgeschobenen Stellungen ohne
überwältigende MannsMftsverluste geräumt haben . Ent -

sl , eidends Erfollge in diesem Jahr auf dem Kampsgebiet.
. gsgen die Flandernkänipse

sjiid nicht zu erwarten . «
nur sekundäre Bedeutuilg hat.

chebl -i !
?>n.gl« !

Ein halbes Jahr unbeschränkter
M

'U-Boot -Krieg.
Am 1 - August lag ein halbes Jahr des unbeschränkten U-

Brot-Kriegs hinter uns . Die Beutesi>Mr des Juli gibt uns
nun einen Ueberblick über die Gesamtleistung, die unsere Unter -
fa oftc seit dem 1. Februar vollbracht haben . Annäihernid 5Vz
M llionen Tonnen haben den Weg zum Meeresgrund Msunden.
£ fe Gesamtleistung übertrifft alle Voraus -
b . rechnun .gcn bei weitem . Sicherlich sind in Verbin -
^ uig mit der Massenversenkung englischer Handelsschiffe auch
oli die Wirkunigen eingetreten , die man sich von der Führung des
U ! . schränkten U -Boot -Krieges versprochen hat .

In fachmännischen Kreisen hat man diese Wirkung niemals
« i: o in lder Gestalt eines raschen , katastrophenartigen Zusam -
u

'
.ü&ruchs Eniglands erwartet . Die Abschätzung der vomus -sicht-

tigert Wirkung ist stets davon ausgegangen , daß die fortschret-
iei de und'

unaufhaltsame Verminderung des Frachtraumes Eng -
fci .d schließlich in seiner ganzen weltwirtschaftlichen und krieaS-
Wirtschaftlichen Politik in eine unhaltbare Lage bringen muß .
Sä dieser Abschätzung spielt selbstverständlich der wirklich vor-
ha .üdene Vorrat an Frachtraum eine große Nolle, ebenso dt«
Frage, inwieweit Engilanid imstande ist, die Verluste , die der
1! ?oot -Kriög der Handelsflotte zufügt , durch Neu?dauten , Re-
qi siticnen oder Beschlagnahme von SchiWmum wieder ausizu»
ginchen . Während wir die Verlustziffern mit großer Genauig -
Fc :t festzustellen vermögen , sind wir im übrigen auf Berech»
mmgen angewiesen. Allmählich haben indessen auch unsere
F :i?de, die es anfangs mit dem Bluff und mit der Verschleie -
ruW Versuchten , ihre Karten mehr und mehr aufdecken müssen .Mit der steigenden U-Boot-Not hat die englische Presse
tn .nter lautet und eindringlicher nach Wahrheit verlangt . Die
Erörterung wivd denn auch in letzter Zeit mit z

'remli<k>er Offen-
h< it geführt , fo daß wir auch ziemlich genau erblicken können, in
tr . lcheui Grabe die Reihen der Handelsschiffe sich mchr und mehr
lichten . Selbst bei vorsichtiger Schätzung kann man gewiß sein,di ß von den etwa 10 Millionen Tonnen , die England am 1 . Fe»
k . uor aus eigenem und fremdem Bestand zur Verfügung stcm-
o . a, nach Abschluß des ersten halben Jahres noch höckistens 6 bis
7 Millionen Tonnen iibrig sind . In dem Prozentsatz des erstenhalbm Jahres werden die Vevluste Weiber vorw-ärts schreiten;dafür bürgt ums die seit Februar erwiesene Stetigkeit in der
Wirkung unserer U-Boote . Bis auf den Monat FÄruar haben
Vlle Monate des ersten halben Jahres über 800 000 Tonnen Ver «
kist für den Feind erbracht. Man kann also nunmehr mit ziem»
licher Sicherheit sich feibst den Zeitpunkt berechnen , an dem der
Eniglvnb zur Verfügung stehende Frachtraum abermals um 3
bis 4 Millionen Tonnen absolut vermindert sein wind . Sinkt
<uer der Schiffsraum , über den England Verfölgen kann , unter4 Millionen Tonnen herab, so ist entweder seine Privatwirt -
V oft l^ maelegt, oder es muß zugunsten seiner Privatwirtschaft
dse Kriegführung lahmlegen . Steckt erst einmal England indieser ZiocdMsilage , so kann das Ermatten seiner Widerstands -kraft nur eine Frage kürzester Zeit sein .England hat sich in der bisherigen U -Boot -Not zunächstgeholfen, daß es privatwirtschaiftiichdie Versorgung seine»VÄzoikerung mit Lebensmitteln und die Versorgung der KriegA.Industrie mW RchistofsM in dm Vordergrund stellte . Um hiernoch einen weiteren Spielraum KU haben , ging die englische Re-
merung im vorigen Jahre an die Beschaffung neuer Anbau»
Nachen in England und Irland . Wer auch hier haben die küh¬nen Anfangshoffnungen längst getrogen und es ist interessant ,c | totr bisse Feststellung gerade nach Wlauf des ersten halben
%r unbeschränkten U -Boot - Kri>sges machen können.Am 10 August befaßte sich das Oberhaus mit dem Gesetz übero . n Mtreiideanbau , das dazu dienen soll , die GetreideerzerügunaEngland auf den denkbar höchsten Stand zu bringen .
w. J- }- Dieser Gelegenheit erklärte Lord Miffner , daß die nr -
spnmglrche Absicht, 3 Millionen Acker Neuländ zu gewinnen ,?-- l,s i geglückt sei . Es sei aber bereits 1 Million Äcker Neu-
« Irr « Bestellung, . Auf diese 1 Million gründet Lord Millner
w n m Hc^ nung Englands . „Ich glaube"

, so sagte er . Mbf , U-Boot-Krieg weitergehen wird und daß unsere Schiffsver -
>TN Zukunft sehr ernst sein werden . Deshalb glaube

iSiJrti * E/zeugung von Nahrungsmitteln auf dem Heimat -^joden Set dem Ausgang des Krieges eine entscheidende» olle spielen wird .
"

m gesteht kein Zweifel daran , daß dieser Glaube Lord
ii , i <. t . 1' 6 e tisch ist . Das in England gewonnene Neu-
mir ? 'e fortschreitenden Verlust? im U -Boot-Kriege nie -
». ^ s wettmachen . Diese Erkenntnis mag auch den Lord-Lnzle, des Oberhauses veranlaßt haben, _ zum Schluß derC"" ^ "v.v»;uw ueiuimtu* i;uusfi , zum OCllllB oer
b/w Rutschen Unterseeboote in der üblichen Tonart zn
rrmfi sDeutschland Strafe für den angeblichen See -
^ SJn met U"S3oortc anzudrohen . Wie wissen , was derartigeto«rt ftn.

öv Sie sind uns aber nach Molaris des
di - .

^ gszahres ein sicheierer Beweis für
krn - s° . ^ 5 " 6 * * * U -33ooie , als wenn der Herr Lord»
«Ä hötte

^ ^ Gleichmut über die Lage hinweg-

*

bisherigen Ergebnisse des N-Bootkrieges .
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Gefangene Engländer über de« Krieg .
Bon den bei den letzten Kämpfen im Küstenabschnitt ge-

fangenen Engländern haben sich einige gerade der intelligen -
teren über die engäische Meinung und Stimmung ausgesprochen.Ihre Aeußerungen sind nicht ohne Interesse . Ein viel ge«
reister, gebildeter Gefangener bezeichnet das Gros seiner Lands -
leute a-l-s in eigenem Denken beschränkt und unfrei , und be-
gründet dies mit der geringen Reiselust der Engländer . Da der
Durchschnittsengländer nichts weites als seine Heimat kennen
lernt , und die Ansichten sich fast imk>erändert vom Vater auf den
Sohn vererben , so bAdet sich der typische Engländer keine eigene
Meinung . Daher auch der ungeheure Einfluß der Presse und
weniger Männer auf das englische Volk, 'das seiner Meinung nach
weit minder zur Kritik neigt als das deutsche. An einen Krieg
nach dem Kriege in der bisher angekündigten Form
glauben die Engländer nicht . Sie hcklten sich selbst
und das englische Volk nicht für so „stupid"

, aus vaterländischen
Gründen höhere Preise zu zahlen, wenn Deutschland die Ware
billiger anbietet . Drei bis vier Wochen nach dem Kriegsende
wird der Engländer noch zurückhaltend sein , dann aber wird er
wieder vernünftig und als Engländer denken und „make
money " .

Nach den Aussagen mehrerer Offiziere scheint man in Eng-
land mehr und mehr zu der Auffassung zu neigen , der Krieg
se i ein mißglii cktes Unterneh men das sich mcht be-
zahl : mache. Man sieht sich ernenn Mißverhältnis Zwischen Auf¬
wand und uieglichem Gewinn gegenüber. Außerdem lastet
das Joch eines militärischen und staatssokialistischen Sytstems,las . englischem Geschmack und englischen Überlieferungen wider-
spricht, schwer aus dem Volk. Eine starke individualistische
Reaktion nach Friedensschluß fei unausbleiblich . An die iidea -
listische Begründung der englischen Kriegführung glaube kein
denkender Mensch mehr . „Wir sind das heuchlerischste Volk der
Erde" . Der Krieg , sei eine Mächtprobe. Aber man habe das
Aushängeschild eines Ideals gebraucht, um den englischen Bür -
ger von der sittlichen Berechtigung des Krieges M überzeugen,
während ein Voll von Soldaten , — wie die Deutschen — wisse,
daß der Kampf für das Vaterland seine Rechtfertigung in sich
selber trage .

Aus der Rsfldc « »
Karlsruhe, den 23. August 1917.

----- Todesfall . Im Alter von 54 Jahren ist der langjährigeLehrer am Konservatorium für Musik hier . Prof . Jul . Sch e i d t,
gestorben. Er war 25 Jahre hindurch Dirigent des hiesigen
„Liederkränz"

, etwa 15 Jahre Mitglied des MusiSausschuffesdes
Bad . Sängerbundes , dessen Singerseste er in den Jahren 1895
und 1908 leitete . Um das Karlsruher Musikleben hatte sich der
Verstorbene große Verdienste erworben.

!= > Frühkartoffel « . Die Bad . Kartoffelversorgung hat an -
geordnet , daß der Prelis für den Zentner Frühkartoffeln beim
Verkauf durch den Erzeuger mit Wirkung vom 25 . August ab
7 <M nicht übersteigen darf .= Ausfuhr von Heu aus dem Bezirk Karlsruhe Verbote».Aus dem Bezirk des Koimnunalvenbamdes Karlsruhe -Laii»
wind die Ausfuhr von Heu {iir die Privatbetriebe nicht mehr
{zugelassen . __ _ _ _

Sozialer KnrS des Badischen Franenvereins !
Der Weltkrieg hat mit fortschreitender Entwicklung immer beut-

licher gegeigt, wslch segensvciche Arbeit die deutsche Frau zu leisten
vermag; er hat Kräfte wirksam gemacht, die bis dahin kaum in An-
fpruch genommen waren und über spielerischen Sorgen um die Jnter -
essen des Alltags verkümmerten . Was zuerst in stürmischer Begeiste-rung geschah, hielt aber auch stand , atS der Krieg sich über Jahre aus-
dehnte . Ja , in stiller , segensreicher Ausdauer bei der Liebesarbeit
wetteiferte die Frau unablässig mit dem kämpfenden Heere an der
Front, und sv zeigte sich Wd^ wie die Hilfstätigkeit und soziale Für-
sorge ein Gebiet ist, das die unerschöpflichen Kräfte der teilnehmendenGeduld unserer Frauen, ihrer mitfühlenden Liebe und Barmherzigkeit
ebenso begierig aufnimmt, wie es sie mit dankbarem Segen lohnt.Um das Verständnis für den weiten Kreis solcher Arbeit zu verbreitenund zu vertiefen, wurde aus Anregung der Großherzogin Luisevom Badischen Frauenverein m Karlsruhe ein Sozialer Kurs
begründet, der Ende September eröffnet werden soll.

In erster Linie will er in das Verständnis des öffentlichen Lebens
einführen, um die mannigfachen Beziehungen zu erklären, die den
Eiirzelnen mit der Allgemeinheit und dem Staat verbinden und seineöffentlichen Verpflichtungen begründen (Bürgerkunde ) ; dann giltes» die rechtliche Stellung der Frau in Staat und Gemeinde wie im
Geschäftsverkehr darzulegen (R e ch t s k u n d e) . In enger Verbindungmit praktischer Tätigkeit stehen die Darlegungen über H a u s h a l-
tungskunde wie die über Gesundheitslehre und Säug -
lings - und Kinderpflege , wofür aük Einrichtungen des Badi¬
schen Frauenvereiins zur Verfügung gestellt werden. Um auch dasmoderne Geistesleben in den Kreis wirkungsvoller Betrachtungen zuZiehen, wird der Soziale Kurs sich ferner mit den Fragen der Psycho -l' ogie , der Geschichte und der Deutschen Literatur be-
fassen und zeigen, welchen Anteil diese Wissenschaften an der Gestak-tung unseres WelWiildes halben. So soll in ernster hingebungsvollerArbeit ein Ueberblick über das soziale und geistige Leben der Jetztzeitgewonnen werden, der den am Kurs beteiligten Damen ermöglicht,ihre Stellung dazu nach der Anlage ihrer Persönlichkeit einzunehmenund den Weg zu finden, auf dem sie dann durch besondere Vorberci»
tung zu einem solchen Sozialen Beruf sich ausbilden können, der ihrenNeigungen und Fähigkeiten entspricht. Die hierzu nötige vollständigeAusbildung will und kann der Soziale Kurs nicht geben .Wie er also keine soziale Schule ist und diesen Namen absichtlichnicht trägt , so nimmt er auch nicht die ganze Kraft der Teilnehme -rinnen in Airspruch. Vielmehr sollten die theoretischen Stunden im
allgemeinen morgens von 11— 1 Uhr, die mit Uebungen verbundenen
Mi zwei Nachmittagen stattfinden , während möglichst zwei Tage völligfreigehalten werden . So fcfcifct die hänsliche Tätigkeit und die Be-
fchäftigung mit Sprachen und Künsten jederzeit möglich .Es ist z.u hoffen, daß der Soziale Kurs , der aus dem Geist werk¬
tätiger Nächstenliebe geboren , den Nöten der Zeiten an seinem Teil
steuern wrll. lebhaften Anklang und zahlreiche Beteiligung findet. Er
steht jungen Damen vom 18 . Lebensjahr an offen ; eine Altersgrenzenach oben ist dagegen nicht gezogen .

Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat des Frauen -Vereins , Gartenstr . 47, und der mit der Leitung des Kurses be -traute Semina -rdirMor Dr . von S ol I w ürk vom 1 . September abim Dienftzimmer der Direktion des Prmizessin°-Wi0helm -Stifts , Sofien -
strahe 39/41.

Gerichtsverhandlungen »
9J- Karlsruhe, 21. Aug. Der Taglöhner Franz Spiegel anZGräfenhausen, ein viel vorbestraftes Subjekt, stahl auf dem hiesigenGüterbahnhof eine Kiste mit 33 Kilogramm Zigarren im Werte vonetwa 400 M . Den größten Teil der Waren verkaufte Spiegel , einTeil konnte bei, ihm beschlagnahmt und an den Eigentümer zurückge-«eben werden. Auf Anstiftung des Spiegel stahl dessen Neffe, der Os -kar Roßwag , Hamsbursche aus Singen ( Amt Durlach) , aus demKeller der Dienstherren 8« Flaschen mit Wein, Likör und Maggi-Würze . Die Beute gab RoHvay dem Spiegel der einen Teil davonverkaufte und zwei Flaschen Wein trank . Den Rest der gestohlenenSachen fand man bei Spiegel vor. In einem Bekleidungsamte, indem Spiegel beschäftigt war, stahl er eine größere Partie Socken und" emden. Wegen Diebstahls im Rückfalle und Anstiftung zumlebstahl wurde Spiegel zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnisund zu 3 Jahren Ehrverlust verurteilt. An der Gefängnisstrase gebt1 Monat Untersuchungshaft ab . Roßwag erhielt wegen Diebstabls1 Monat Gefängnis .
Der Metzger Otto Götze aus Buttelstedt stahl gemeinsam mitWo« anderen Gesellen, die bereits abgeurteilt sind, in Bruchsal auseinem Hühnerhof 5 Hühner, einen Hahn, 2 Gänse und 2 Stallhasen ;faxet flürtn im Mm amen Treibriemen im Werte von » 0 Ji und

einen Backsteink«s>e. Ernem Arbeitsgenossen entwendete Götz« Au <-
treiSpapiere. In Mühlibuvg verleitete Götze feine Komplizen zumDiebstahle von 6 Hühner . Wegen Diebstahls, Anstiftung dazu unftwegen Hehlerei wurde Götze zu 2 Jahren 6 Monaten GefänW »n i 8, ab 4 Monaten Untersuchunghast, und 6 Jahren Ehrverlust de»urteilt.

Letzte Drahtberichle»
MTB . München, 22. Aug. Der berühmte Chemiker Profes -

sor Adolf von B a e y e r ist am 2V . August im 82 . Lebensjahr in
Starnbeig verschieden .

MTB . Berlin , 22. Aug . Wie man mit Bezug ruf eine von
verschiedenen Zeitungen verbreitete Nachricht erfährt , ist voneinem bevorstehenden Wechsel in der Leitung des geheimen Z Uvilkabinetts an maßgebender Stelle nichts bekannt .

Prinz Wilhelm zu Wied.* Berlin» 22 . Aug. Wie die „Voss. Ztg." erfährt, hat Prinz Wil-
Helm zu Wied in einer Denkschrift Stellung genommen gegen die
italienische Erklärung des Protektorats überAlbanien . Er hält darin seine eigenen Ansprüche auf den ThronAlbaniens in vollem Umfang aufrecht, worauf er nach einer geschicht¬
lichen Darlegung seiner Berufung of diesen Thron auseinandersetzt,daß italienische Machenschaften ihn cm der Erfüllung feiner Aufgabe
gehindert haben . Zum Schluß erläutert der Prinz seine Leitgedanken
für die zukünftige Regierung Albaniens, die er nach allem, was ge,
schah .nur im engsten Anschluß an di « Mittelmächte für möglich hält.

Uebersiedklung der rumänischen Regierung nach Cherson.* Amsterdam . 22 . Aug. Den „Times " wird aus Odessa gemeldet:
Hier versammelten sich am Freitag die rumänischen Kammern. Sie
sollen nur vorübergehend hier bleiben und ihren Sitz in Cherson er»
halten.

Amerika und Mexiko .
) ; ( Washington . 22 . Auq . (Reuter ) . Wie verlautet , hatdie Regierung die amerikanischen Bankiers davon unterrichtet ,daß sie nunm «hr volles Vertrauen zu der Regierung C a r -

ranzas gewonnen hat , sodaß auch eine nioralische Unter -
stutzung einer Anleihe an Mexiko gerechtfertigt erscheint.

Englische Friedenswiinsche.
: : Bern , 22. Aug. Laut „Manchester Guardian " wurde Lloüd

George in den letzten Tagen eine Denkschrift überreicht, inder die englische Regierung ersucht wird, ehestens eine Äelegen-
hcit zur Einleitung vonVerhandlungen zur Her -
beiführung eines gerechten und dauerhaftenF r i e d e n s z u suchen . Die Denkschrift trägt die Unterschrif-tni von fast einer viertel Million Personen, besonders von Ar -
beiterverbänden , mit zusammen 9Q0WÖ Mitgliedern . Das Be¬
gleitschreiben führt aus , daß die Russeurevolution» der EintrittAmerikas in den Krieg und die Friedeusentschließung des Reichs-
tags eine neue internationale Lage geschaffen hätten . Das
Hauptziel des Krieges sei eine Stärkung des demokratische ». Ein -
flusjes in der Welt und es bestehe jetzt Grund zu der Annahme ,das; ein dieses Ziel sichernder und alle AugriffsbestrebuntzenDeutschlands ausschließnder Frieden geschlossen und eine
unabsehbare Verlängerung des Krieges vermieden werden könne.Der einzige Weg , festzustellen , ob ein derartiger Ausgleich mög-
lich sei , sei die sofortige Eröffnung von Friedens¬
verhandlungen . Untex den Unterzeichnern befinden sich6 Unterhausmitglieder , die Schriftsteller Zangwill , Brailsfordund Carpenter , zahlreiche Professoren. Geistliche und viele Mit -
glieder des Adels.

Die Steckljolmer Konferenz .
WTB . Kopenhagen, 22. Aug . »Sozialdemokraten ' zufolgerichtete T s tf■c i d sc im Namen des Arbeiter- und Soldatenratesan H e n d e i ! o , i und R a m s a y M a c d o n .i l d ein Tele -

£ icimm worin er den Beschlutz der englischen Arbeiter zur Teil -
nahm« an der Stockholmer Konferenz begrüßt und fortfährt :Wir sind überzeugt , daß es den englischen Arbeitern gelingenwird , alle Hindernisse zu überwinden, damit ne zusammen miti >cn Sozialdemokraten der verbündeten Länder an der großenArbeit teilnehmen können , die Proletarier aller Länder zumKampf für einen gerechten und dauerhaften Frieden auf dAnv'
kratischcr Grundlage zu vereinigen.

Eiue Sozialistenkonfereltz der Alliierte «.
WTB . Bern , 22 . Aug. Der „Temps " meldet aus Paris :Der ständige Verw altu n gsa ussch utz der sozialisti -

schen Partei besprach am - Montag abend die Frage des
Nationalkougresfes zur Lösung aller schwebenden Fra -
gen, besonders die sozialistische Bebeiligimg im französischen Ka-binett . Der Ausschuß beschloß, der Kongreß solle Mitte Sep -tember oder Mitte Oktober stattfinden. Der genaue Zeitpunktwerde auf der Alliierten -Sozialist>enkonferenz am 27. und 28.August festgesetzt. Für diese Konfvremz wurden als Delegiertegewählt , für die Mehrheit Thomas . Bmke, Dubreuil . Milhaud .Renaudel , für die Minderheit Longuet, Mistral , Pressemane undder Kientaler Loriot . Guesde protestierte in der Sitzung '
gegen die von den Sozialisten bezüglich E l s a ß-L o th r i n iie n k
gemachten Zugeständnisse und bekämpfte besonders stark den Ge-danken einer Volksabstimmung. Die Sitzung verlief sehr erregt .

Die ttnrnhen in Spanien .
WTB . Bern 23. Aug. (Nicht amtlich.) Pariser Blättermelden aus Madrid : Nach amtliche » Bekanntmachungen ist dieZahl der Opfer bei den letzten Aufständen folgende : InBarcelona 37 tot , in M a d r i d 18 , in B i l b a o 328 , inM c r v a 4 und tu verschiedenen anderen Städten je einer . Uebcrdie Zahl der Verwundeten waren Abschätzungen bisher nicht

möglich, doch sollen in Madrid über 100 Personen ; in Barcelonabedeutend mehr verletzt worden sein .
() Bern , 23. Aug. Der „Temps " erfährt aus Madrid ,der Ministerrat habe beschlossen , angesichts der günstigen La5 ?

die infolge der revolutionären Bewegung mobilisierten .«Soldoten wi ed er h ei m zu schicken . Der Ministerrui
Hobe die Gewährung eines außerordentlichen Kredits von 77
Millionen zur Reorganisation des Heeres, namentlich zur Ve-
Maffung von Fliegerabwehrartillerie , beschlossen. — Minister¬
präsident Dato gibt bekannt, daß 100 000 Pesetas für die
Hinterbliebenen der bei den letzten Unruhen getöteten Gendarmen
unid Beamten ausgesetzt worden seien . Eine nationale Zeich¬
nungsliste ist eröffnet worden.

Aus de » StandeSbttchern der Stadt Karlsruhe .
Geburten .

16. Aug. : Ernst Helmut, V. Alfred Scheeder. F :ibr >kant. — J7.
Aug. : Willi Johannes , 58 . Johannes Ochs. Taglöhner; Luise . B. Ar0-113
Jörger, Tagelöhner. — 18 . Aug. : Werner Franz. V . Alois Bräunig . .
Postanwärter ' Anna Maria , V . August Henkenhaf, Sisendreherz Hilde»
gard Anna, V . Albert Kirchenbauer. Bauunternehmer; Ilse Friederike
Dorn. V . Hans Späte , Ingenieur ; Hans Hermann Jos . , B . Hermanlj
Bangert , Eisenb.-Sekr. ; Robert , B. Emil Knoll, Kunstgärtner. —

_
38,

Aug . : Herta Franziska Luise , V . Richard Martin . Fao, - Arb>; Gis«lch
Karoline . B . Jos . Ries, Res .-Führer; Artur . V. Wich. Fritz , Postboth— 20. Aug. : Ernst Wilh . Heinrich, V. Ernst Herr, Buchhalter. — 21b
Aug . : Lisa, V. Fritz Henning, Werkmeister.



Kartoffel-Lieferung
durch denKommunalverband

Wer den Wintervorrat für 19 . November 1917 bis 20.
Mai 1918 vom Kommunalverband zu beziehen wünscht, hat ihn
Mündlich beim stätdt . Kartoffelamt , Kaiserallee 11 , uutO
Borl «ge der Lebensmittel -Ausweiskarte zu bestellen.

Diese Bestellungen werden straßenweise entgegengenommen
und - war am

Freitag , den 24 . August 1917
dieStraßen mit den Anfangsbuchstaben IZu . C?.

Die Schalter des Kartoffel -Amts sind ohne Unter -

brechnnz von morgens 9 bis abends 5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , den 23 . August 1917 . 1010

Städtisches Kartoffel -Amt
Kaiser -Allee RR .

Eier Verteilung .
Konnerstag , den 33 . August , Freitag , den 34. August

und Samstag , den LS . August 1917 wird in den

Eierverkaussstellen Nr . 223 bis 32 «
einschließlich

an die eingetragenen Kunden gegen die Eiermarke A Nr. 66 ein Ei
abgegeben. Die Sammelkarten A Nr . 66 werden mit 3 Eiern für
5 Personen eingelöst .

Militär - , Krankenzusatz - und Besuchsmarken werden in den be-
kannten Stellen eingelöst.

Restbestände bleiben zu unserer Verfügung.
Frist sür Abrechnung, Dienstag , den 28 . August 1917.
Karlsruhe , den 21 . August 1917 . 602

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Schlachtpferde
und sonstige Tiere, die zur menschlichen Nahrung nicht verwendbar
sind , werden stets angekauft von dem 220

Stiidt . Gartenamt Karlsruhe

liiiiiHimiiiiliirrliaiiii Karlsruhe Mt
Höchst - u. Richtpreise

in der Zeit vom 83 . August bis einschl. 86 . August 1917»

chemüse .
Blumenkohl . . . . . . . 1 Stück 80 —80 Pfg.
Rotkraut 1 Pfund 20 - 83
Weißkraut 1 Pfund 12* „
Wirsing 1 Pfund 17* „
Spinat 1 „ 25 —28 „
Buschbohnen , grüne u . gelbe . 1 „ 24 —26 „
Stangenbohnen , grüne u . gelbe 1 „ 80 —32 „
Karotten . 1 Bund 8 —15 „

„ Doppel 1 „ 80 —40 „
„ ohne Kraut . . . 1 Pfund 19 * „

Runkelriibenblätter . . . . 1 Pfund 8
Rüben , gelbe 1 Pfund 13*

..
Rüben , rote , 1 „ 10 * „
Rüben , weiße 1 „ 8 * „
Kohlrabi 1 19 * „
Boveukohlrabi 1 8 „
Kopfsalat , inländischer . . . 1 Stück 3 —12 „
Eudivieu - Salat 1 Stück 3- 10 ..
Sellerie 1 „ 5 —20 „
Äanch . . . . . . . . . l ,, 5 —8 n
Mangold 1 Pfund 15 „
Kürbis 1 .. 8 - 10 ..
Rettig 1 Stück 2—10 „
Radieschen nnd Eiszapfen . 1 Bund 3—10 „
Gnrken 1 Stück 6 —24 „

„ zum Einmachen . . . 1 „ 2—4 „
Tomaten . 1 Pfund 80 —34 „
Rhabarber 1 „ 17 „
Zwiebeln , inländische . . . 1 „ 25 * „

'AiLze.
Pfifferlinge 1 Pfund 40 „
Steinpilze 1 Pfund 40 - 50 ..

Hbst.
Zwetschgen 1 Pfund 84 * Pfg.
Pflaumen 1 „ 84 * „
Edel -Pfirstsche 1 „ 60 * „
Große Weinberg Pfirstsche . 1 .. 38 * „
Kleine „ . 1 .. 24 *

..
Reineelanven 1 42 * „
Aprikosen 1 60 * „
Mirabellen 1 „ 50 * „
Birnen große 1 „ 46 * „

„ kleine 1 „ 86 * „
Aepsel große 1 „ 42 * „

„ kleine 1 „ 87 * „
Trauben 1 „ 100 * „
Himbeeren 1 „ 65 * „
Preiselbeeren 1 „ 55 * „
Brombeeren 1 „ 65 * „
Fallobst 1 „ 10 * „

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.

Die Höchst- u . Richtpreise sind auf den Märkten und
in den Verkaufsstellen einzuhalten ; die tteberschreitnng
derselben ist strafbar.

Die Verkäufer auf den Märkten der Stadt sind ver-
verpflichtet , an allen Marktwaren die Preise in deutlich ficht-
barer Weise aus festem Material anzubringen . Die Laden-
inyaber müssen diese Preise in ein im Schaufenster aus -
gehängtes Preisverzeichnis eintragen .

Das Zurückhalte « , angeblich verkaufter Ware ,
ist verboten . Jede Ware , die auf dem Wochenmarkt
ist, muß von Beginn und während der ganze »
Dauer desselben im Kleinen an Jevermann abge -
geben werden .

Karlsrnhe , den 22 . August 19p . 30«

PreisPrüfultgSstelle für Marktware », .

itacf * Wir suchen zum sofortigen Eintritt
für hier und auswärts

Köche , Köchinnen ,
Kaus- u. Küchenmädchen.

Städtisches Arbeitsamt 3

Mfsdimst .Meldestelle Karlsruhe
Abteilung für Hotel - und Gastwirtsgewerbe

ZShriugerstratze 100 . Fernsprecher 629 .

t . OO \ „ Züricher Post "

Billigste schweizer . Tageszeitung , s mal täglicheAusgabe
im Postabonnement Mk. l . UO per Monat , 5» (. 5 .64 per Quartal .

Best orientiertes , führendes neutrales Tageblatt .
Eigene Mitarbeiter tu Pari », London , Mailand .

Objektive militärische Bericht -

erstattung . 8116 5 . 64

Bekanntmachung .
Der „Ctaatsanzei ?er " und das „Amtliche Verkändi ^ungs -

blatt " veröffentlichen eine Bekanntmachuuq.^ s Köniqlicben
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Ärirr?ekorps vom
10 . August 1917, betreffend Einschränkung ver Herstellung
von Papiertisch - und Papiermnndtücheru . Auf diese Be-
kaimtmachung, die auch bei dem Großh . Bezirksamt sowie den
Bürgermeisterämtern eingesehen werden kann, wird hiermit
hingewiesen.

Karlsruhe , den 18. August 1917 .
Großh . Bezirksamt .

Winter-Schafweide 1917118
der Gemarkg . Annmeiler Pf . bis 25 . März 1918 dauernd .

Angebote hierauf wollen bis Tamstag , de» 25 . August
1917, nachmittags 6 Uhr Hieramts eingereicht werden ; es wolle auch
dabei angegeben werden, was die Benützung des Pferches pro Tag
kostet. Zugelassen sind 2 Trupps Schafe a 200 Stück. Kleeäcker
dürfen nicht beweibet werden.

Annweiler , den 15 . August 1917 . 15081

Das Bürgermeisteramt : Meyer .

Hugust Kühling
American Dentist

Kaiserstr aße 215 Telephon 1718.
Habe meine Tätigkeit bis au ! weiteres wieder auf¬

genommen .
Sprechstunden von 10—12 und 3—5 Uhr

( Sonntag ausgenommen ). 1922

fl. BÄGEL . VERLAG ♦ DÜSSELDORF . j |

Karten und Skizzen
zum Weltkrieg

von Eduard Rothert .

Kartographische Darstellung der Ereignisse
au ! allen Kriegsschauplätzen .

L Teil : Die Ereignisse bis März 1915
IL Teil: Vom Früiijalir 1915 bis Mt 1915.
Jeder Band enthält 21 bezw . 19 mehrteilige vielfarbige Karten
mit Eahlreichen Nebenkarten und kurzem erläuterndem Text .

Jeder Band in Halbleinen gebunden kostet Jt . 4 .80 .
Den vielen, die «ich Ober die seitherigen Kriegsereignisse wie
auoh über die Vorgeschichte des Krieges unterrichten wollen,
werden diese klaren , übersichtlichen und ungemein leichtfaß¬
lichen Darstellungen willkommen sein . Der kurze und treffende
Text trägt zum Verständnis der Karten u. Skizzen wesentlich bei.

In jeder Buchhandlung , sowie in der Geschäftsstelle
der „Badischen Landeszeitung " einzusehen .

Für süddeutsche Jagdliebhaber
die sich eine reich illustrierte Fachzeitschrift
für Jagd , Schiesjwesen , Fischerei und
Zagvhnnde -Zncht halten wollen, kommt

„Der Deutsche Zager"
in allererster Linie in Betracht, da er die ei«»
schlägigen Verhältnisse am besten beherrscht
und am ausführlichsten berücksichtigt.

Proben » »,,mern gratis vom Ber !ag des „Deutsche «
Jäger " in München , Rumfordstratze 1, l . Stock .

? prompt ausgeführt v . der

vi « Leipziger Miehaelisinesse
beginnt

Sonntag , den 26 . August
und endet
Sonntag , den 16 . September ds . Js .

Sie ist für den Groga - und Kleinhandel mit Waren aller
Art bestimmt , namentlich für Raucli - (Pelz- )Waren , Leder ,
Tuche und Manufakturwaren .

Die Herbstledermesse
wird Mittwoch , den 29. Äugust

eröffnet und die MeaabörBe für die Lederindustrie an
demselben Tage nachmittags 3 Uhr im Saale der Neuen
Börse am Glücherplatz abgehalten .

Wegen der HerbstUlUStermeSSe ergeht be¬
sondere Bekanntmachung durch das Meßamt für die Mustermesien

^ in Leipzig.
Leipzig , am 17 . Juli 1917. 12061

Der Rat der Stadt Leipzig.

Rachrichtenbureau für das neutrale
Ausland in Karlsruhe in Baden
im städtischen Gebäude Zähringerstrahe 98 Li

neben dem städtischen Arbeitsamt ; Fernruf :

Rathaus -Zentrale ; Sprechstunden täglich von
9 —13 und 3 —5 Ul,r .

Nachrichtenvermittlung und Versand von Zeitungen
für das neutrale Ausland .

Daselbst befindet sich auch die

Kriegsauskunststelle
Auskünfte über sequestriertes Eigentum in Frankreich und

Mußland . — Postalisch « Auskünste . — Geldoermittlung an

Kriegsgefangene in Rußland . — Wahrnehmung deutscher
Interessen in Feindesland .

Säuerliche Auskünfte sind kostenlos.

Krregsschreibe- «. Packstube
errichtet in Uebereinstimmung mit der Kaiserl. Oberpostdirektion
sowie deS Landesvereins vom Roten Kreuz.

Das Packmaterial (Pappschachteln, Schreibgelegenheit ) steht
dem minderbemittelten Publikum kostenlos zur Verfügung .

Das Zeitungsbureau , sowie die Ablagestelle gelesener Zel -

tu « gen für die Truppen im Feld befindet sich im Rathaus .
Zimmer S6 233

I

1 7«. Jahrgang > Karlsruhe i. B. 7g. JahrgangI
BadischeLandeszeitung

Bedeutendste nationalttberale Zeitung Bndens .

Hauptorgan der Nationalliberalen Partei Badens »

Erscheint 3 mal täglich als
Mittags - «nd Abendblatt

Beilagen : Samstags „Badisches Unterhaltungsblatt "

und „Kriegsdrahtberichte der Woche" .

Umfassende politische Berichterstattung.

Schnellster Nachrichtendienst.

Ausgedehnter Depeschenbetrieb.

Die „Badische Landeszeitung' hat eine ausgedehnte
Verbreitung in über 700 Postorten , besonders in

den besitzenden Kreisen des Großherzogtums Baden und

ist in Karlsruhe eines der wirksamsten Anzeigenorgane.

Preis der Anzeigen Mk. 0.20 die Kolonelzeile.

Preis der Reklamen Mk. 0.60 die Kolouelzeile.

Bei Wiederholungen entsprechendeErmäßigung .

Bezugspreis sür das Vierteljahr Mk. 3 .45 ohne Zustellgebühr.

Es ist ratsam»
Pelzä «deru«gen und Reparaturen
über Sommer umarbeiten zu laffen .
1531 Tonglasstr . 8 , pari.

Badischen Laudeszeitung , G .m.b.H.

«frVWfcMVSWa ■ ■ ■ ■ » U » » » » » - - - -® - —i y o m m i a i b

Betten, Möbel
iowie ganz « Haushaltungen ,
Pfandschein «, Uhren . Waffen ,
wtusitinstrument «, 3trif « foffnr,
stMt und Handtaschen u. a.

kauft zn höchsten
Preise «

CrsteS und größtes An»
Verkauss-Geschäft

ILA
und

Levy
Markgrafenstrasz « 22 .

Telephon 2015 .

Ausgekämmte Haare
kauft zu höchste« Preisen :

OSKAB DECKER , Haarhanblg.
« aiserstrad « »». 1« »

Stadt Konzert-Haus
Gastspiele von Paula Menarl

v. Gärtnerplatztheiter in Münch *

Donnerstag , den 83 . Aue B,,:

„Ein Walzertraam .
"

Anfang ' /« 8 Uhr.

FrelUf , den S4 . Augait 1

Die Csärdäsfürsiin.
Anfang '/s8 Uhr.

J »

4 Ziulmttwohnu
Hübfchstratze 17, 2 StP

HerrschaftSwobnungvon 4 sehr g
Zimmern an kleine Familie oder
Dame auf 1. Oktave» wegen W«
zu vermiete «. Tingerichtetes
Mädchen -Zimmer, grotze Kammer ,
Trockenfpelcher , elekr. Licht und
grobe Terrasse , Balkon. Anzulehe
bii 4 Uhr. Näheret daselbst .
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